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WTB Großes Hauptquartier , 4. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
■ , 3 n Verfolgung des weichenden Gegners erreichten unsere Truppen gestern die Gegend von Kuptischki(östlich Poniewiez)

Olich von Lomza wurden die Russen in die vorgeschobene Verteidigungsstellung der Festung zurückgedrückt.
,,Ost- und WestpreußischeRegimenter nahmen die noch durch Zeltbefestigungen geschützten Narewübergänge bei Ostrolenka

! l !g^ uch no 0"^ Mehrere 1000 Russen wurden gefangen genommen, 17 Maschinengewehre erbeutet. Auch hier ist die
>i! ^ °r Warschau wurden die Russen aus der Blonie-Stellung in die äußere Fortslinie geworfen . Die Armee des
Uhr Itinjcn Leopold von  Bayern befindet sich im Angriff auf die Festung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei dm über die Weichsel vorgedrungenen deutschen Teilen der Arme: des Geneneralobersten von Woyrsch nimmt der

« ^ neu Fortgang . Die österreichisch-ungarischen Truppen dieser Armee sind im Besitz des Westteils der Festung Iwangorod

Gegenüber den verbündeten Armeen des Generalfeldmarschalls van Mackensen versuchte der Feind auch gestern die Ber-
W^zum.Stehen zu bringen. Er wurde bei Lenczna (nordwestlich von Cholm) und westllich des Bug erneut geschlagen . Seit
te früh ist der geworfene Feind im Rückzug. Zwischen Weichsel und Bug in allgemein nördlicher Richtung, auch
und sudlrch Ufcilug , wich der Gegner.
' nr t. „ .. . . . .. Oberste Heeresleitung.
| , Anmerkung : Kupifchkr liegt etwa 40 Klm. östlich Poniewiez.

Warschkii istm unteren Puden.
WTB Großes Hauptquartier , 5. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
^n den Vogesen ist am Lingekopf und südlich der Kamps von neuem entbrannt. Sons ' keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zn Kurland und Samogitien schlug unsere Kavallerie die russische bei Gnaize, Birschi und Onikchty aus dem Felde. Hier-

m bei. den Kämpfen östlich von Poniewiez wurden gestern 2225 Russen, darunter2 Offiziere gefangen genommen,
t oÜ ! »21 '™ 11 bes ©eneralsDon Scholz und von Gallwitz blieben unter heftigen Kämpfen in weiterem Vordringen gegen die

«^ Qpfere un.b verzweifelt Gegenstöß eder Russen beiderseits der Straße Ostrow- Rozan waren
«Mgslos. 22 Offiziere , 4840 Mann wurden zu Gefangenen gemacht, 17 Maschinengewehre erbeutet.

I Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern durch-
läcli und nahm gestern und heute nacht die äusseren
Id innere Fortslinien von Warschau , in der die rus-
sch© Nachhut noch zähen Widerstand leisiete.

M 6tadt wurde heilte Vormittag durch unsere Truppen genomen.
) tt tt ^ l Südöstlicher Kriegsschauplatz.
^ n jfr.e* und Erblich Iwangorod ist die Lage unverändert. Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die Verfolgung fortge.
ohnerb»̂ vestlich des Bug rückt deutsche Kavallerie in Wladimir Wolynsk ein. > o » > »

_ _ _ Oberste Heeresleitung.
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W i en, 5. August. (W.T.B. Nichtamtlich.) Amtlich wird verlautbart
»angorod wurde gestern besetzt.

jj®* Einnahme von Warschau schließt
' Woche des Generalangriffs der Ver»
^ auf die russischen Stellungen in

Me stärkste Festung, die drittgrößte
fr Zarenreichs, eine der größten Städte
t °er wichtigsten Kulturzentren Euro-
W unsere Hände gefallen. Sie war
Muffen unhaltbar geworden seit die

ihrer rückwärtigen Linien an
'k»en Ereilen einjetzte. Was in der
uger Tage noch aus der Stadt und
herausgenommen werden konnte,
^geführt worden zu sein. Was nach
lUng, die keineswegs freiwillig er.

Wern unter dem machtvollen Drucke
Mn Drohung , noch in Warschau

ist, werden wir in den nächsten
lhren.

P?®1 wütenden Waffenlärm der Riesen-
M von der Ostsee bis zum Dnjestr
l «benen Osteuropas tobt, dringt der

Eschaus empor wie der Helle Klang einer
Posaune. Er ruft Deutschland aus

'Nt und zur Feier des Sieges , es
Mahnruf über die ganze Welt , als
!>es Gerichts unseren Feinden. Auf

den entlegensten Inseln des Ozeans, in den
letzten Steppen Asiens wird man von War-
fchaus Fall hören und reden und die Kunde
wird überall die Macht und Größe Deutsch¬
lands bezeugen.

München, 5. August. (WTB Nichtamt-
lich.) Die Korrespondenz Hoffmann berichtet
amtlich : Prinz Leopold von Bayern meldete
dem König relegraphig die Einnahme War¬
schaus. Seine Majestät verlieh dem Prinzen
das Großkreuz des Militär -Max-Ioseph-Or-den.

Deutsche; Volk, halte war
Du Haft.

Als vor 44 Jahren unsere Krieger aus
Frankreich heimkamen, da war viel Rühmens

französischer Kultur , von den prächtigenvon , „ , , , _ , _ . . ..
Städten und den stattlichen Dörfern der Fran¬
zosen, von ihrer hochstehenden Landwirtschaft,
von der Behäbigkeit ihrer Landleute und der
Eleganz ihres Stadtlebens , vom Geschick ihrer
Handwerker und dem Geschmack des Kunst,
fleißes, von der Lebensart auch der Geringsten

im Volke. Jetzt klingt es anders, wenn
unsere Landwehrleute vom Westen auf Urlaub
kommen. So willig sonst der Deutsche
fremde Vorzüge anerkennt, die hohe Meinung
von der französischen Kultur will nicht mehr
aufkommen. Der Glanz der Städte besticht
den deutschen Krieger nicht mehr, die Dörfer
findet er im ganzen schmutzig und häßlich,
die Häuser düster und unansehnlich; es fällt
ihm auf, wie viele französische Landleute in
ungedielten Wohnräumen Hausen, und daß
selbst in den Landhäusern der Wohlhabenden
das Badezimmer fehlt; die Unsauberkeit in
Häusern und auf Straßen stößt den Deutschen
ab, er schüttelt der Kopf über den unappetit-
lichen Ziehbrunnen und übt scharfe Kritik an
der Bodenpflege. Woher der Wechsel? Wir
sind seit 1871 vorwärts gekominen, Frankreich
ist vergleichsweise zurück geblieben, trotz seines
Wohlstandes. Wir werden nicht fehlgehen,
wenn wir einen Grund dieser Erscheinung in
der französischen Kinderscheu suchen. Ein
großer Teil der französischen Ehen ist Kinder»
los. Mit der Zukunft der Familie aber
schwindet der stärkste Trieb zum Vorwärts,
streben. Die Kinder sind's, die Vater und

Mutter lehren, was sie leisten können; für
das fröhlich aufwachsende junge Geschlecht
müht sich und strebt in die Weite , in die
Tiefe, in die Höhe ein Volk , das an feine
Zukunft glaubt . Wo die Genußsucht das
Familienleben ertötet, wo Mann und Weib
in dem, was den Reichtum des Hauses,
des Volkes ausmacht, nur eine Last
statt der Lust sehen, wo in immer weiteren
Volkskreisen die edelste Gottesgabe verachtet
und zunichte gemacht wird, da stellt sich un¬
vermerkt der stumpfe, rohe Sinn ein, den wir
mit Abscheu an dem einst so ritterlichen Fran¬
zosenvolke wahrnahmen . Wie sie im eigenen
Lande hausen, plündern , ohne militärische
Nötigung die eigenen Dörfer und Städte in
Grund und Boden schießen, wie sie ihre eigenen
Toten zur Deckung gegen feindliches Feuer
aufeinanderhäufen, wochenlang unbeerdigt
liegen lasten, eine Beute der Verwesung und
der Raben, damit nur die Seuche über den
verhaßten Landesfeind komme, den ihre Waffen
nicht verjagen können : solche Greuelzeichen
haben aller Welt den Niedergang des einst
so bewunderten Volkes bewiesen. Der tiefste
Grund des Verfalles bleibt der, daß es sich
vom Glauben geschieden hat und damit von
der sittlichen Verantwortung vor dem heiligen
Gott. Wir spüren seine Vergeltung . Das
Volk, das genußsüchtig und pietätlos dem
gegenwärtigen Geschlechts das zukünftige
opferte, muß nun, die Blüte feiner Jugend,
der Revanche Idee hinopfernd, seinen Untergang
selbst beschleunigen. Sie wollten den Tod an¬
statt das Leben, sie sollen ihn haben. Du
aber halte, was du hast, deutsches Volk ! r.

Die Räumung von Warschau-
- Basel. 4. August. (T.-U., Tel.) Wie

die „Baseler Nachrichten" melden, hat der
„Secolo" aus London erfahren, daß die
Räumung von Warschau durch die Russen
eifrig fortgesetzt wurde. Die kostbaren Kunst-
und Kirchenschätze sind bereits in der ver¬
gangenen Woche auf höheren Befehl wegge¬
bracht worden. Die sich zurückziehenden Heere
zündeten die Ernte auf den Feldern an und
steckten die Kornhäuser in Brand , sodaß sich
der Nachthimmel von den ungeheuren Flam-
men rötet und der Rauch am Tage die Sonne
verfinstert. Die Bevölkerung wird täglich in
Hunderten von Zügen nach dem Innern ab¬
geschoben. — Die Spinnerei und Weberei von
von Hielle und Dietrich, die vor dem Kriege
9000 Arbeitern beschäftigte und von Deutschen
und Oesterreichern geleitet wurde, ist von den
Russen bei ihrem Rückzuge von Warschau
vollständig zerstört worden. Der durch die
Verwüstung und Requisitionen angerichtete
Schaden beträgt 16 Millionen Rubel.

6 englische Regierungsdarnpser
durch einU-Boot versenkt.

Kopenhagen, 3. August. (Ktr. Bln.) Po-
litiken" wird aus London gemeldet, daß vor¬
gestern 6 bewaffnete englische Regierungsdam-
pfer aus Lowesloft durch ein und dasselbe
deutsche Unterseeboot versenkt worden seien.

ver Trnppentranrportdampfer
„Armenron" torpediert.

Athen, 3. August. Im Mittelmeer wurde
der große englische Truppen -Transportdam-
pfer „Armenron" durch ein U-Boot versenkt.
Der größte Teil der Mannschaft ist ertrunken.

5oooo Mann der russischen
Kautafusarmee verweigern

den Kampf.
Konstantinopel, 3. August. Aus Erze-

rum wird gemeldet: Die Russen fahren fort,
sich vor dem türkischen Flügel zurückzu¬
ziehen, der saus der Verfolgung beständig Zu¬
sammenstöße mit den russischen Nachhuten hat,
die stets zu Gunsten der Türken ausfallen.
Nach bestimmten Aussagen russischer Gefan¬
gener ist die russische Armee in gedrückter
Stimmung . 50000 Russen, die an der Ost¬
grenze kämpften, hätten die Waffen wegge-
worsen und sich geweigert, den Kampf fort¬
zusetzen.

— Berlin , 4. August. Nach einer Aiel-
düng des „Berliner L.-Anz." aus dem Kriegs-
pressequartier droht den in Ostgalizien stehen»
den russischen Heeren eine vollständige Ab-
trennung von der oftpolnischen Front.

t



Die„unversehrte" Krmee.
Die russische Presse gibt als Grund für

die angebliche geplante Räumung der Weichsel-
Front die Notwendigkeit an, das russische
Heer „unversehrt" zu erhalten, und die Bundes¬
genossen billigen diesen Plan . Es fragt 'sich
nur , wie weit die Unversehrtheit des russischenSeeres noch besteht, und welchen Zweck eineer hat . das nicht zur Verteidigung des
Landes , sondern zur Erhaltung seiner Unver¬
sehrtheit seine Maßnahmen ergreift. Rußlands
Heerführer will angeblich die Kriegsmethode
von 1812 wiederholen und sich in das Innere
des Landes zurückziehen. Sehr berechtigt
wandte gegen diesen Plan ein neutraler
Kritiker ein. daß im Jahre 1812 das russische
Heer nicht bereits mehrfach aufs empfindlichste
geschlagen war, daß also damals ganz andere
Verhältnisse Vorlagen. Es ist unschwer einzu¬
sehen, daß der russische Plan , unserem Heer
ein gigantisches „Moskau" zu bereiten, voll¬
kommen verfehlt ist. da das „Moskau" für
Napoleon nur darum so iurcbtvare Folgen
halte, weil er in bezug aus die Verpflegung
seines Heeres ganz aus das Land angewiesen
war , in dem er sich befand. Nachdem die
Russen Moskau in Brand gesteckt und alle
Vorräte vernichtet worden waren , hätte
Napoleon unverzüglich an Rückzug denken
müssen. Sein Zögern war sein Schicksal, seine
Unentschloflenheit war die Uriache seiner
Niederlage.

Kann aber ein Mensch annehmen, daß die
deutsche Heeresleitung den etwaigen Vor¬
marsch auf so schwankenden Grundlagen auf¬
bauen wird ? Napoleons „Moskau" war nur
1812 möglich, nicht aber 1915. wo Eisenbahnen
und Automobile eine gewaltige Rolle spielen.
Ähnlich verhält es sich mit dem Rückzug aus
der Weichselsront, oder wenigstens mit der
Begründung hierfür. Die Russen suchen für
einen furchtbaren Zwang, in dem sie sich be
finden, eine schöne Erklärung. Sonst wären
die diesbezüglichen Aussührungen völlig un
verständlich. Wohin und wie weit wollen sich
die Russen zurückziehen? Wollen sie alle be¬
deutenden Städte entblößen und dem Feinde
überlassen? Ist das der Zweck, um einzig und
allein das Heer unversehrt dazu zu erhallen?
Soviel Fragen , so viel unbefriedigende Ani
warten . Außerdem tst die „Unversehrtheit'
des russischen Heeres auch ein sehr zweifel
haites Ding. Es gibt Leute, die das russische
Heer auf Grund der Gefangenenzahlen und
der ungeheuren Verluste an Menschen und
Waffen bereits für außerordentlich geschwächt
hallen, und neutrale Kritiker haben bereits
nach der galt ischen Durchbruchsschlachtvon
Tarnow —Gorlice darauf hingewiesen. daß das
Heer des großfürstlichen Generalissimus in
absehbarer Zeit nicht mehr an eine Offensive
großen Stiles denken könne.

Die Meinungsäußerungen englischer Blätter,
die der drohenden Gefahr jetzt am un¬
befangensten ins Auge sehen, lasten denn auch
erkennen, daß man jenseits des Kanals , wo
man vor wenig Monaten das Wort von der
russischen Dampfwalze prägte, von den rittst
schen Heeren vorläufig nicht allzuviel erwartet.
So wird der .Frkf. Ztg.' indirekt aus
London mitgeteilt» daß der bevorstehende Fall
von Warschau in den englischen Blättern eine
kaum verhehlte Besorgnis erregt, wenngleich
man sich allgemein mit dem Gedanken zu
trösten sucht, daß die russische Armee sich aus
dem allgemeinen Zusammenbruch herausretten
und daß es den Deutschen unmöglich sein
werde, die russische Armee zu vernichten. Die
größte Sorge bleibt jedoch, daß die Deutschen
zahlreiche Truppenköiper. die nun im Olten
üoeiflüsstg werden, nach dem Westen bringen
könnten, um dort die Linien zu durchbrechen.

Die .Daily Mail ' sagt: Die Deutschen sind
dabei um ihre hauptsächlichste Beute gebracht
worden, nämlich um die rususchen Heere. Aber
wir machen einen großen Fehler, wenn wir
annehmen, daß Deutschland jetzt nicht mir
Hoffnungen erfüllt wäre, sein Ziel zu erreichen.
Dieses Ziel gilt drei Plätzen: nämlich War¬
schau. Paris und Calais , und sie stehen im
Begriff, das erste Ziel zu erreichen, und noch
mehr, sie sind der Ansicht, daß dies erste Ziel
den Schlüssel zu den beiden anderen bildet.
Sie werden die polnische Front , wenn Rußland
zurückgetrieben worden ist. mit der Hälfte der

vier oder fünf Millionen deutscher Truppen
halten, die jetzt im Osten operieren, und sie
berechnen, daß. wenn sie imstande sind, nicht
nur einige Hunderttausend, sondern Millionen
nach der Westfront zu bringen, sie in der Lage
kein werden, diese zu brechen und sich einen
Weg zu bahnen mit dem Feuer von Tausenden
Kanonen nach ihren beiden anderen Zielen
,u Also Warschau berührt uns in England
nahezu scharf. Mit dem Verlust der Eisenbahn-
linie Lublin—Cholm sei die Schlacht endgültig
verloren worden.

Wenn man die Reden liest, die die russischen
Minister bei Eröffnung der Duma gehalten
haben , so rückt die „Unversehrtheit" der
russischen Armee in ein eigentümliches Licht.
Zwar ward auch hier die plumpe Mär ver¬
kündet. der russische Rückzug sei ein 1812(!>
bereits erprobtes Manöver. Aber zwischen
den Zeilen bebt doch bange Sorge . Die
Reden lassen klar erkennen, daß sich die Rüsten
nicht mehr stark genug fühlen, dem deut'chen
Heere erfolgreich gegenüber zu treten. Selbst
im Schutze der starken Festungen fühlen sie
ich nicht mehr sicher und wollen die Freiheit
gewinnen, in der Hoffnung, sich hier wenigstens
einem vernichtenden Stoß des deutschen
Heeres durch rechtzeitige Rückzüge entziehen
zu können. Alle anderen Gründe sind ruhm-
redige Phrasen, um das Volk über die Furcht¬
barkeit der Lage hinwegzutäuschen. W>e
lange ihnen das im Falle, daß sie die oben
erwähnten Pläne aussühren, gelingen wird,
ist eine Frage der Zeit. Das deutsche Heer ist
in der gewaltigen Überlegenheit, die es aus¬
zunutzen verstehen wird. Ein Vergleich mit
1812 und mit Moskau ist für die heutigen
Verhältnisse in jeder Beziehung unangebracht.
Die Möglichkeit, dem deutschen Heere die
Wege vorzuschreiben, hat das russische Heer
nicht mehr und wird es voraussichtlich in
vielem Kriege nickt mehr bekommen. Es muß
das tun, wozu es durch den bitteren Zwang
getrieben wird. Alle anderen Darstellungen
fälschen die wahren Verhältnisse.

Rußlands Armeen haben an Gefangenen
so schwere Verlusie erlitten, daß diese Zah en
allein genügen, um den Seelenzusianü der
Mehrheit der russischen Soldaten erkennen zu
lasten. Es rächt sich jetzt, daß der Gene-
raliffimus unter grausamer Verachtung der
ihm anvertrauten ’ Menschenleben leine un»
durchsührvaren Pläne verwirklichen wollte.
Sammlung auf einer weit hinter der jetzigen
Kampflinie liegenden Front ! Das ist die
Parole . Die nächsten Tage schon werden
zeigen, wieweit dieser letzte aller „gigantischen"
Pläne Nikolai Nikolajewitschs sich verwirk-
lichen läßt. Der Neurastheniker aus dem
Zarenthron , der kaum ahnt, wie das Schickml
sich gegen ihn gewandt hat. wird eines Tages
um die verlorenen Legionen jammern, wenn
sich erst mit aller Klarheit Herausstellen wird,
wie die „unversehrte" Armee beschaffen. , die
der geniale Onkel aus dem Feldzug eines
Jahres zu reiten vermochte.

sZonsit'rt O. K. i. d. M.1

schlusses  denke , es sei denn unter den
eigenen Bedingungen, ferner wünsche er auf
die herzliche und andauernde Einigkeit zwischen
den Ländern und aus das bleibende Ver¬
trauen , das sie ineinander setzten, hinzuweisen.
England habe mit inniger Sympathie sowohl
die' Erfolge wie das Mißgelchick Rußlands
verfolgt, ohne daß das Vertrauen in den end¬
lichen Ausgang des Krieges im Osten er¬
schüttert worden wäre. Auch Rußlands Ver¬
trauen und Entschloffenheit seien unerschüttert.

Englands Verluste im Mai und Juni.
.Daily Telegraph' zufolge betrugen die

Verluste der e n g l i s cbc n Armee  xm Mai
350 « Oistziere und 26 346 Mann, im Juni
2183 Osfiziere und 62 710 Manu. Die
Flotte  verlor in beiden Monaten 81 Offi¬
ziere und 1258 Mann.
Ein englisches Truvventransvortschiff im

Mittelmeer versenkt.
Im Mittelmeer wurde nach einer Meldung

aus Athen das große englische Truppentrans¬
portschiff„Armeuron" (Armeniern?) durch ein
17-Boot versenkt. Der Truppentransport und
der größte Teil der Bemannung sollen er¬
trunken sein. _

SaienplStze daselbst Sara , Sabenico.
Ragusa. das kürzlich von der italieni'G.
Flotte beschossen worden rst, und Cattaro. : / a » t>
österreichische Marine bezieht, von hierj §
besten Matrosen. Die südlich sich anschsich
albanische Küste ist flach, sumpfig und, Z
gesund, bietet auch keine Haien : nur Durq
das alte Epidaurus , macht eine Ausnccĥ V

Der Boden der Adriaküste besteht notj 'fl
Mündung des Po aus Schlamm, sonst, 'C!L (]
Sand und Ton mit zahlreichen Mrüchehch
die Unterlage des Ganzen schemt Marnioi ' L 'a
sein. Die Flut ist nur an der Ostkuste und ’f , w<
nur wenig bemerklich. Die,Winde des% .„en*eüic
tischen Meeres sind sebr veränderlich. Wähl, ^ '
der Sommermonate findet man häufigW ^ gre
stille, durch heftige Gewitter »rid NordnÄ und d
unterbrochen. Der gefurchtetste Wind ist, ;üfat ^
Nordostwind, die Bora , dann der Sudostwj, ^ {t ju
der Sirokko: der Südwestwind.

Vie Häm.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Belgische Enthüllungen.
Gleichsam, um die diplomatischen Doku¬

mente zu entkräften, die neuerdings in Biüstel
aufgesunden worden sind und Belgiens Neu-
tialitätsbruch .beweisen, veröffentlicht die bel¬
gische Regierung (in Le Havre) ein Graubuch
mit Dokumenten, die zeigen sollen, daß
Deutschland  vier Monate vor dem Kriege
Frankreich vorschlug , den belgischen
Kongo mit ihm zu teilen  und Belgien
von der Liste der unabhängigen Nationen zu
streichen.

Deutscherseits wird dazu einfach bemerkt: Die
belast che Regierung häile ihre „Enthüllungen
mal am Jahrestage der Eröffnung des Krieges,
sondern am 1. April veröffentlichen sollen.

Rußland gegen den Frieden.
Der russische Botschafter in London teilte

dem Reuterlchen Bureau folgendes über die
Lage mit : Erstens wünsche er. nachdrücklich
zu erklären, oaß man in England und Ruß¬
land vollkommen gleich über den Krieg und
die Unmöglichkeit eines Friedens-

Jialien ist angeblich in den Krieg einge¬
treten. um neben den „unerlösten" Gebieten
die Herrschaft über das Adriatische Meer
zu erobern. Das umstrittene Meer, ein Seiten¬
becken des Mittelländischen Meeres, trennt
Italien von der Balkanhalbinsel. Seine Länge
beträgt 780. seine Breite bis 230 Kilometer,
und feine Fläche umfaßt etwa den zwanzigsten
Teil des Mittelländischen Meeres. In der
Küstengestaltung ist ein großer Gegensatz zwischen
der Ost- und der Westseite zu bemerken. Die
Westseite besitzt außer dem Golf von Venedig an
grö eren Einbuchtungen nur den durch den
Sporn des Monte Gargano gebildeten Golf
von Manfredonia in Unteritalien. Sonst ist
die Küstenstrecke von Rimini. das bereits von
der österreichisch-ungarischen Flotte beschossen
wurde, an iüölich zwar von niedrigen Höhen¬
zügen. Ausläu ern des Apennin, begleitet, aber
ganz ungegliedert. Die dort liegenden Hafen¬
plätze. von denen die wichtigsten Barlelta und
Bari sind, können größere Seeschiffe nicht auf¬
nehmen. Das in neuerer Zeit mächtig ge¬
wachsene Brindisi, das Brundusium der alten
Römer, im Süden hat künstliche Hafenan¬
lagen.

Die Nordwestküste von Rimini an bis
Triest ist Lagunenküste. Die Sinkstoffe der
Alpengewässerhaben fick da. wo sie mit einer
die Westküste der Balkanhalbinsel entlang
ziehenden, im Norden des Adriatischen Meeres
umbiegenden und die Küste Italiens nach
Süden weiter verfolgenden Strömung zu-
sammentreffen, in großen Massen abgelagert:
die hierdurch gebildeten Inseln (L'di) werden
im Lause der Zeit mit dem Fest ande ver-
bunden. das so immer weiter ins Meer hinein¬
wächst. Natürlich ist dieser Vorgang der Ent¬
wicklung dieser Hasenorte sehr ungünstig.
Schon viele solcher haben diese Erfahrung ge¬
macht, beionders Adria und Ravenna , und
auch Venedig geht allmählich dem Schicksal
der Versandung entgegen. Triest ist in dieser
Beziehung besser gelegen und hat Venedig
bereits überflügelt.

Von Triest an zeigt die Adriaküste eine
ganz andere, durch eine große Zahl von Halb¬
inseln und Inseln gekennzeichnete Gestaltung.
Schon Istrien bot bei Pola den Österreichern
einen vortrefflichen Kriegshafen. Aber noch j
weiter ist die Zerstückelung der Küste vorge¬
schritten im Ouarnero . der auck Golf von
Fiume heißt nach der am Nordende liegenden
emsigen Hafenstadt Ungarns. Die westlichen
Teile der karstortigen kroatisch-dalmatinischen
Berge sind durch Senkung des Festlandes in
unzählige Inseln und Halbinseln aufgelöst.
Die größten und wichtigsten Inseln . Cherfo
und Veglia. liegen im Ouarnero.

Die fingerförmigen, meist engen und ge¬
fährlich zii befahrenden Buchten sind unter
Wasser getauchie rtängstä -er. die gute und
fichere Hä,en bieten, daher waren diese Ge¬
genden von früherer Zeit an der Sitz von
Seeräubern . Gegenwärtig sind die wichtigsten

mit ju
. . - . ■ • hmädcke

Sifanto . ist seltener und von kiy Gest
Dauer , aber dafür sehr heftig und ist bei; j werde
ders gefährlich in der Nähe der Pomundu», ^ er ist
wenn er plötzlich nach Südost umspringt« Mrkk,
in heiligen Sturm (kuriano) ubergeht. 31a ungedeu
dem Po und der Etsch münden nur kürz[je Der
Küstenflüsse in die Adria. Wegen diese«i m, öaß i
ringen Zuflusses an Süßwasser, der durch Ir Kauf»
bedeutende Verdunstung mehr als ausgegtz , allgen
wird, ist ihr Salzgehalt ein sehr großer, gi« »en. di-
als der des Atlantischen Ozeans. n, ist ei

englisck

politische Rundfcbaii^ mffen
Deutschland.

*Die Regierung der Ber
öffentlicht eine Mitteilung
Marinebehörden , neutrale

ebenso

Infet Li
Staaten , ^ A

der öeutfjf eJ*
Marinebehörden , neutrale Handel £ J
schisse,  die die Nationalltat dadurchm
deuten wünschten, daß sie die NatronaW ^
aus den Schiffswänden tragen , taten ! n " ßc
manchmal in zu kleinem Maßgabe , so das n{* un
Farben aus eine größere Entfernung i
sichtbar seien. Deutschland ersuchte; en
trüber die amerikanischen DcrmpfschrM.
gesellschatten mitzuteilen, was in der Mrenü
über die Versenkung des „William F> eine  Al
wiederholt wird. Deutschland  ha - ,
auf Grund des preußisch-amerimnischen: ,
kommens das Recht , am er : t ansiL̂ nzune
Schisse , die Banngut  an Bord milt
zu versenken,  vorausgesetzt , daß| Se f̂ [a£
Schaden vergütet wird. lcke haben

England . Mment in
«Lovat Fraser schreibt in der I

Mail ' : Die K o alltton § r egtctii
leiiiete in drei Monaten Gutes. Aba
enthält zu viele blutlose, unentfchloffeml
pflaumenweiche Politiker. Sie ist fi
nationale Regierung,  sonder«
das Ergebnis einer geheimen Parte
baiung dar. Sie wich planlos und da
der einen großen Frage der Wehrpflu»
und setzte dafür den Unsinn desne
nalen Registers . Asquith  zeigst
der schweren Ausgabe des Krtt
nicht im geringsten gewachsen,
statt zu führen, will und tut er nichts
ohne getrieben zu werden. Wen,
Premierminister nicht fest zugreifen kam
es das Kabinett auch nicht, und dal
wird in der Krisenzeit einem fühl
Schiffe gleichen.

Jtalren.
"In Italien mehren sich die Anzei,

allg em einen Miß stimm un g me
zunehmenden Lebensmittel
rung.  In Mailand wurde, nach
Meldung des .Tag ' eine allgemeine
arbeiterversammlung einberufen, um
an die Fabrikanten zu stellenden La
rungen zu beraten. Die Arbeiter der
Perego bei Mailand haben die Arve»
gkstellt. Die Textilarbeiter von Turin i
eine Lohuaufbesserung. Das allgemeine
behagen wird gesteigert durch das
nehmende Mißtrauen  gegenub«
amtlichen Siegesberichten  m
ganz Italien überschwemmendenVer«
detentransporlen.  In leitenden
sieht man mit schwerer Besorgnis
längeren Dauer des Krieges entgegen
zeugt, daß Italien keinen Winlerfeio^
tragen könnte.
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Gleiches Mal).
19! Roman von A. L. Lindner.

lgortsehiiiig.)

Herrn Zur Heyden, der ein viel schärferes
Auge für seine Umgebung hatte, als ferne
Frau , entging ihr übles Aussehen nicht und
auf seinen Bericht hin hatte Frau von Knorring
beschlossen, Anfang November mit Klara nach
I allen zu gehen. Es verlangte sie. die Pflege¬
tochter wieder unter Augen zu haben, und an
eine Rückkehr in ihr Haus durfte ia Oldens
wegen fürs erste nicht gedacht werden. Dre
vielen neuen Eindrücke der Reise, dre schone
Natur , die Kunitfchätze mußten ja wohltätig
verstreuend wirken. Vielleicht war es
das. was ihr nötig tat , um das innere Gleich-
gewicht wiederzuerlangen.

Klara erhob zwar keinen Widerspruch, aber
sie wünschte von ganzem Herzen, daß irgend
etwas geschehen möge, um den Plan zu
vereiteln. Das Rütteln der Bahn , die Un¬
ruhe und das Gewimmel der Hotels, die
Anstrengungen des Sehens , — wie peinvoll
das alles war. Wenn man doch nur still
liegen könnte, sich gar nicht zu rühren
brauchte, ruhen und schlafen, am liebsten im
Grabe. Was sollte ihr wohl eine Reise nützeni
Sie wußte nur zu gut. daß sie ihrem ruhelosen
Leid auch nicht die geringste Linderung bringen
würde.

Nur eins gab es. das ihr helfen konnte,
und dies eine —. Als sie vor fünf Monaten
hierher gekommen war. hatte die Empörung
über die Täuschung, deren Olden sich ihr
gegenüber schuldig gemacht, jedes andere Ge¬

fühl in ihr förmlich überschrien. Daß sie. wenn
auch unwissentlich, dahin gekommen war. sich
dem Mörders ihres Bruders zu verloben, daß
sie die Liebkosungendeffen geduldet und er¬
widert. der ihrer Mutter Herz gebrochen, er¬
füllte sie mit einer Scham, die an Selbstoer-
acktung grenzte. In der ersten Zeit batte ste
ehrlich geglaubt, daß der leidenschastliche Zorn
die Liebe zu dem einstigen Verlobten getötet
habe, wie schwere Hagelschlossen ein Mtes
Pflänzchen zu Boden schmettern. Wie konnte
es denn auch anders sein? Ihre ganze Seele
hatte vor ihm gelegen wie ein offenes Buck,
es war ihr Stolz gewesen, ihm auch nicht eine
von deren geheimsten R-gungen vorzuent¬
halten. Er dagegen hatte ste mit Bedacht ge¬
tauscht. monatelang. „ r r „ „ . .

Sie wunderte sich jetzt über, sich selbst, daß
ihr bei so manchen doppelsinnigenAntworten
nie ein Verdacht gekommen war. Und das
Sn 'lem der Verheimlichung würde er auch
bis an sein Lebensende fortgesetzt
haben, hätte der Zufall, in Gestalt des
Pfarrers Wernegger, ihm nicht sein Spiel
zunichte gemacht - Aber das eigene
öen ist keine Gabe, die man einfach zu¬
rücknehmen könnte, etwa wie einen Ring, so-
bald man es für geboten hält. Wo es mit
tausend Fasern angeklammert hat. ist es nicht
ohne bittere Schmerzen wieder los zu reißen.
— Die Tage waren lang. Jeder von ihnen
hatte seine wadlgezählten 24  Stunden , und
man konnte wohl sagen, daß die stillen,
schlaflosen Nachtstunden doppelt zählten. Was
hat nicht alles Mutze, entschuldigend, an¬
klagend und bittend durch eines Menschen
Sinn zu gehen.

„Wenn alles ringsumher isi stumm.
Das eig'ne Herz nur schlägt",

in den stillen Stunden , wo keine Bilder der
Au enwelt zerstreuend zwischen uns und unsere
Gedanken treten, wo gleichsam alle Schleier
von unserer Seele sollen, und wir gezwungen
sind, sie anzüsehen, so wie sie in Wirklichkeit
ist. — Immer von neuem durchlebte sie lene
entsetzliche Szene in Oldens Wohnung. Da-
mals war das alles über sie dahingebraust
wie ein Sturm . Jetzt in der Einsamkeit von
Ellernhagen trat jede kleine Einzelheit scharf
in ihrer Erinnernng hervor. Hatte sie die
Seelengualen. die jener Mann durchlitten
haben mußte, je in ihrer ganzen Größe ge-
würdigt ? Und dann kam auch gleich die
Frage hinterher: wie hatte seine leidenschast-
liche Natur die Trennung, unter der sie selbst
so namenlos litt, ertragen ? Wie mochte sich
sein Leben unter den so jäh veränderten Ver¬
hältnissen gestaltet haben ? Sie konnte es nicht
lassen, immer wieder darüber zu grübeln.
Sie wußte selbst kaum, daß das Mitleid die
Tür ihres Herzens wieder öffnete, die der
Zorn so fest ver schloffen zu haben meinte.

Wann eigentlich mochte ihr zuerst der Ge¬
dankegekommen sein, daß der Mann , der Edgar
erschossen, und der Mann, den sie geliebt hatte,
im Grunde zwei ganz verschiedene Menschen
waren ? Was hatte der unreife, leichtsinnige
Student mit jenem gemein, der. geläutert durch
zehn Jahre ernster Arbeit, gebeten hatte : „Geh
nickt von mir. laß mich an dir gut machen,
was ich an den deinen gefehlt habe?"

Und dennoch, dennoch, wenn jener innere
Anwalt am lautesten plädierte, schob sich piötz-
ltch ein Bild vor ihr geistiges Auge, das Bild

zweier, der eine die rauchende Pistole .
Hand, der andere in wütenden
sich am Boden windend, und vor dieM
verstummte die Stimme des Versi
Mochte der innere Mensch noch so ‘S
anderer geworden sein, der äußere bl ,
derselbe, an der Hand, die so oft km
Haar und ihre Wangen gestreichelt
dennoch Blut , das Blut ihres Bruder
trieb sie für alle Zeiten aus seinen
fort. Er war und blieb ein Moide:
war nichts zu ändern, keine Reue,
nen konnte diese Tatsache aus 0

Es war der seltsamste Widerstreit $
den beiden Seiten ihres Wesens. Zee,
fünf Monaten der SelbstbetrachlunA'
sie es nicht länger verhehlen, daß w
nach der seinen verlangte mit
Sehittucht ihrer Brautzeit, daß ad
destoweniger ihre physifche Natur noan" w
ihm zurückwich mit all dem Entsetz". ^
erfüllt hatte, als sie zuerst en' °e°^
Max Oldenburg und Professor Olden ^

ielE ©ie Wirkung dieser beständige» ^
Kämpfe blieb nicht aus. LlbreIhre « g ANN LS
litt zuerst, aber auch die arme. 1" ^ ©Ifi
scheu und Verlangen ruhelos bin- ^  u ^g,I : rr_ n _Y „ nnMtih . v » : ä - warriffene Seele erlahmte endlich. Es j war
ganz unmöglich, ihre Gedanken " ^
etwas anderes zu konzentrieren, mstn ^
Beharrlichleit bohrten und wuh'-e» $ gJ ®8
und Nacht in ihrem so seltsamen
Schicksal. ^ n lk  tifft § d

So verging die Zeit. Frau E „ ni«
längst ausgegeben, der Hausgenoi j



9 >» '.Krieg -"» '-" London.
c hier j Straßenbilder zur Knegszeit.
nfdbliele - - nrn feen Städte haben ein anderes
3 und , D - .f £ ” en  Auch tm stolzen London
arDurq 6rflrüt unö  Tritt
u| natin,t * r?t,ar. Ein Stimmungsbild des eng-
eht v°rV " r Aerichteistatters im .Temps ' schildert

^chaulicher Weise einen Gang durch die
ieltei;, jgetifdje* Themsestadt.

Marmor '8g Mb « Morgen schon bin ich auf der
ufte und ’?» Zeitungsjungen und kleine .Händler

des Ad, ^ eilig den Weg. Aber selbst wenn kein
!>. Wiihr, unqsoerkäufer mit Kriegstelegrammen zur
rufig Bj, F wäre, wüßte man sofort , dag es Krieg
Nordch ^unü daß das Land an diesem Kriege

Lind ist> i'iat ist Die kleinen Milchwagen sind
Lüdosirod mit jungen Mädchen besetzt — Kriegs-
wind, j bmädcken. Schwere Lastautomobile rollen
oon kur, Geschäftswagen, die von Frauen ge-
id ist des, * ' gerben. Die Zahl der weiblichen
mündun, «Her ist in merklicher Weise gestiegen. Auf
'springt» Marktplatz von Covent -Garden herrscht
,eht. Ai, llnqebeures Durcheinander . Ich lese die
nur kür iie der Lebensmittel , und ich muß fest-
n diesks eit daß sie beträchtlich gestiegen sind. Ein

r Kaufmann teilt mir mit , daß die Teur¬er durch
ausgegi«
wßer, gii

ungeduldig : „Bertram / sagt er zu seinem
Kameraden , „nun mußt du zeigen, ob du
ein Ofenhocker bist oder ein richtiger
Kerl !" Die anderen murmeln das Wort „zum
Wohl der Allgemeinheit ", und Bertram hat
keinen Vorwand , noch länger zu zögern : er
setzt seinen Namen auf die Liste. Draußen
ertönt schallende Blechmusik. Wieder ein Zug
von Beamtinnen , aber diesmal in weltlicher
Uniform . Hinter den Mädchen schreien^ er¬
regte Frauen : „Männer , laßt Euch an-
werben . . . Sonst ziehen wir ins Feld !" . . .

Als die Neuangewordenen , der phleg¬
matische Bertram an der Spitze , auf die Straße
ziehen, erscheint eine vornehm gekleidete Dame,
die Pfeifen verteilt . Das Kriegsministerium
beschäftigt zahllose Frauen zum Anwerben.

Hause Kitcheners
Flandern . . .

und vor dem Feinde in

Von Mab und fern.
Die „Ayesha " -Mannschaft auf Miickes

Hochzeit . Aut dem Gute seines Schwieger¬
vaters . des Großindustriellen Finke in Oslebs¬
hausen bei Bremen , wurde Kapitänleutnant
von Mücke vom Pfarrer an der Domlirche in
Bremen getraut . Die Mannschaften des
Landungszuges der „Emden ", die unter
Führung ihres Kapitänleutnants von den
Keeling-Znieln aut der . Ayesha " nach Hodeida
gesegelt und von dort durch das Gebiet feind¬
licher Araberstämme glücklich nach der Heimat
gelangt waren , wohnten der Trauung bei.

Zur  GinfcbUeßung der feftimg Iwangorod.

allgemein ist. Auf den Schlachtvieh
en. die das in« und ausländische Fleisch
,, ist eine Krise dieser Art unvermeidlich,
englische Viehzucht ist schnell erschöpft,

ebenso steht es mit den heimischen Boden-

Mst/Land ." sagt der Kaufmann , „liefert
für ein Fünftel der Bevölkerung aus-

ende Lebensmittel . Uniere Statistiker er-
m, daß wir im Falle einer vollkommenen
errung vom Kontinent höchstens für

bis acht Wochen versorgt wären . Die
ungen aus Kanada und Amerika er-

große Verluste , viele Schiffe werden
,ki. ungeheure Massen verfaulten Ge-
eisches werden vom Meere an unsere

ien geschwemmt. Es fehlt auch an Arbeits-
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”, öer  jtöäfirenö ich meine Wanderung fortsetze.f eine Abteilung frommer Schwestern vor-
in, f* 3ch erfahre, daß sie zum Kriegs-
amicheii- stmum gehen, um den Befehl zur Abreise
Ll 1“7  legenuinehmen. Sie marschieren mit
Bord M |£II( militärischen Schritten , ihre (Stiefel*
!i das tze schlagen im Takt aui das Pflaster , ihre

e haben lange, schräge Falten , es ist ein
ment in gleichem Rhythmus . Ich folge

der .A n durch die endlosen Straßen Londons,
regten  jetzt überall den gleichen Anblick bieten:
s. Aba versügdaren Mauern , Fensterläden und
chlossem! üben strahlen von Farben : Grün . Rot.

ist fei 1 Das sind die unendlichen Mengen
andern ! Werbeplakate. Eine lange Reihe der ver-
Partei « Insten Soldatenbilder verfolgen den Vor-
nd Hai« gehenden bis zum Verrückrwerden . Es
hrpfliÄl 'ls ob ein endloses Geisterregiment neben
ies n-iUeinherschritte. Der Krieg stellt sich hier

ein gewaltiges Schaustück dar , wie der
mkus Barnum mit seinen tausend
aktionen". Die Plakatschriften wirken in
wiederholten Knappheit hypnotisierend:

* tSF? verlangt nach Euch ; der König
KvWjener bedarf Eurer ; das Reich

- • •* Schließlich tanzen diese
"vve Pause im Kopf herum . ,m Ta !t
raternden Automobile , des rasselnden

Vor dem Kriegsministerium
yalt gemacht. Der Hot des Gebäudes

>n ein Miniatur -Kriegslager ver-
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artige Bauten 20  Millionen Mark in Form
von billigen Darlehen gewährt.

Eine Wette mit dem Tode bezahlt.
In Rothesütte in Thüringen hob der Dampf¬
walzengehilfe auf der am sogenannten Jäger¬
fleck tätigen Walze infolge einer Wette den
Hinterwagen des Sprengwagens seitwärts.
Er zog sich dabei so schwere innere Ver¬
letzungen zu, daß er bald darauf starb.

Mlllionenuntersckilagung . Beim Wiener
Bankverein wurden Veruntreuungen im Be¬
trage von zwei Millionen Kronen entdeckt.
Der schuldige Beamte ist verhaftet . Er bat
diese Veruntreuungen in der Weise verübt,
daß er seit vielen Jahren im Einvernehmen
mit Lieferanten Rechnungen für das für den
Bankbetrieb nötige Material . Papier usm.
vorlegte , die auf weit höhere Beträge lauieten,
als tatsächlich zu bezahlen war . Die Unter¬
suchung hat einen großen Umfang ange¬
nommen.

Brand in einer englischen Munitions¬
fabrik . Nach englischen Blättermeldungen
brach in den Ardeewerken in Glasgow ein Feuer
aus , worauf verschiedene Explosionen folgten.
Nach den bisherigen Meldungen wurde ein
Mann getötet , während elf verletzt wurden.
In den Ardeewerken wird Kriegsmunition
hergestellt.

"Volkswirtschaftliches.
1147 Millionen Mark Goldzuflust i«

Kriegsfälle . Am Schluß des ersten Kriegsjahres
kann die Reichsbank mit Befriedigung auf die an¬
haltend günstige Zunahme ihres Goldbestandes
zurückblicken. In der letzten Juliwoche sind ihr
noch 7,1 Millionen Mark an gelbem Metall zuge-
flosten, so daß zum ersten Male die staltliche Zahl
von 2400 Millionen Mark erreicht und über¬
schritten ist. Vor einem Jahre , also vor Kriegs-
beqinn, belief sich der Goldoorrat unseres Zentral¬
noteninstituts aut 1283 Millionen Mark, io daß
im Krieasiahr ein Zuwachs in Höhe von 1147
Millionen Mark eingetreten ist
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ll  Me ich zum ersten Male an diesem
ei !lc größere Ansammlung von
Lvnge Burschen, die tiitisch die

lkoifiu? -bp. und die jiriegsunisoim des
in-! <Ren Einzelheiten mustern
Lm ™ Qu* den Werbeplakaten gemalten
en ^ Mdjen. Sie icheinen sich ent-
eln ^ „ n' Ader auch diesen Fall be-
■„ „‘ Ä als Geschält. Sie lassen sich
Itny  sle stets Marmelade und Fleisch
' daß,  ihre Rechte als freie

z-iktzl verkür-t m . rhpn Die Akten

Jwangorod ist ein Ort , der die merkwürdige
Entstehungsursache hat, daß er aus einem Be¬
festigungswerk herauswuchs , d. h. jünger ist, als
die befestigte Stelle , die seinen Namen trägt . Ec
wurde nach dem Aufstand von 1830-31 als reine
Militärfestung am Einfluß des von Osten in die
Weichsel mündenden Wieprz angelegt und sichert
den einzigen permanenten Weichselüberqang
zwischen Warschau und der österreich-ungarischen
Grenze. In dem System der Weichielvertelüigung
bildet er den linken Schulterpunkt und hatte eine
große Bedeutung durch seine Bahnverbin¬
dungen mit Warschau und Lublin, dem Haupt-

pun' t der Weichselverteidigung und dem iür die
Veisorgung der Festungslinie wichtigen Eisen-
bahnpunkt, der vor kurzem von un eren siegreiche
Truppen besetzt wurde. Die Tatsache, daß im
Jahre 1913 das Festungskommanüo von Jwan¬
gorod offengelaffen wurde, zeigt zwar , daß man
der Festung keine große B -deuiung mehr beimaß,
heißt aber keineswegs, daß etwa mit deren
Schleijung bereits begonnen morgen wäre, als
der Krieg ausbrach. Im Gegenteil, es ist anzu¬
nehmen, daß diese Werke durch die mit dem
Spaten sehr tüchtigen Russen eine beträchtliche
Versläikung eriuhren.

ßchen
tfTi»* " " kürzt werden
ein» » " liegen vor , und die Kasse
us? ^ vhlung steht bereit . Aber

Sache mit Humor würzen.die
ruft der Werbeosstzier : „Aul rac?

Cooks Mögliche Billetts , billiger
iter. (&; Mureau !“ . . . Allgemeines

ttüSÜI-  der Freiwilligen wird

seine Bureaus sind mit Beamtinnen überfüllt.
Nach der unveränderten Statistik kommen in
England drei Frauen auf einen Mann , und
ste sind überall tätig . So werden die Männer
immer mehr vor die Wahl gestellt : Munitions¬
fabrik oder Feldlager ! Es gibt alle Suffra¬
getten . die zehn Kriegsmonate wild gemacht
haben , und die jeden gesund aussehenden
Mann auf der Straße anhalten . . . Aber die
Suffragette hat nicht immer Gelegenheit zur
Ansprache , ste stirbt vor Begierde danach , aber
der Mann geht vorbei und denkt sich: „Teufel.
Teufel , sollte das verdammte Weib etwa recht
haben ? . . ."

Auch im Omnibus wird man das Plakat
nicht los . Ein langer gemalter Finger weist
aut die Sitzreihen . Die weiblichen Insassen
folgen der Richtung dieses Fingers und besten
ihre Blicke auf den Schuldigen . All dies be¬
deutet ein Hötlenteben für die Stubenhocker.
O. die Regierung wird niemals einen ver-
sassungswidrigen Druck auf einen Engländer
ausüden ! Aber die Luft erscheint tagaus,
tagetn wie vergiitet . In Chelsea , wo viele
Kasernen für die jungen Rekruten stehen, hatte
ein Buckliger eine Tafel mit der Aufscyrift
„Untauglich erklärt !" an seinen Rock geheilet.
Die Engländer wagen nicht mehr , ihre sport¬
lichen Sptete im Freien zu volliühien . Der
einzig richtige Sport , heißt es . ist der im

Kriegsdrillinge . Bei der Familie des
Wehrmanns Thomas in Berlin ist ein be-
Ivnders bemerkenswertes Familien - Ereignis
emgetreten in Gestalt der Geburt dreier träf-
tiger Sprossen . Der Magistrat hat dies zum
Anlaß genommen , jedem der neuen Erden¬
bürger ein Sparkassenbuch mit aus den Weg
zu geben.

Jahrhundertfeier in Posen . Die Feier
der hunderljährigen Zugehörigkeit der Pro¬
vinz Posen zu Preußen wurde durch einen
Festakt in der historischen Halle des alten
Rathauses eröffnet , bei dem Oberbürgermeister
Tr . Wilms Vas Kaiferhoch ausbrachte . Daran
schloß sich die feierliche Nageiung des vom
Prov -nzialoerein vom Roten Kreuz gestifteten
und au gestellten Wehrmanns im Zoologischen
Garten . Oberpräsivent v. Eisenhart - Rothe
schlug einen vom Kaiier gestisteten goldenen
Naget mit Namensrug a .s erster ein. Weitere
Nägel hatten Generalfeldmarichall o Hinüen-
burg und sein Generalstaoschef Ludkndorff
genistet.

Kleinwohnungen für Arbeiter in Kassel.
Die anüeSoeiucherungsanstalt von Heiieu-
Naffou beschloß, 2 ' /- Llkilltonen Mark der
Stadt Kassel für den Bau von Kleinwoh¬
nungen iür Arbeiter zur Veriügung zu stellen.
Insgesamt bat die Landesversicheiungsanstalt
von Heffen-Nassau in ibrem Bezirk iür der-

©ericbtebaile*
Chemnitz . Wegen öffentlicher Beleidigung

der deutschen Militärärzte hatte sich vor dem
Landgericht der Rechtsanwalt Erdmann Ernst
Böttger aus Penig zu verantworten . Böttger war
eines Tages in einem Gasthause gewesen, hatte
acht Glas Bier getrunken und erzählte nun, daß
ein Elektrotechniker in Dresden , trotzdem er auf
einem Auge blind sei und ein Glasauge trage,
zur Festungsartillerie ausgehoben und dann nach
Metz in ein Armürungsbaiasllon gekommen sei.
Er knüpfte daran die allgemeine Bemerkung, die
Aushebunasärzte taugten nicht viel, schickien Blinde
hinaus und nähmen aus Kranke keine Rücksich! —
eine Behauptung , deren völlige Unrichtigkeit seder
bezeugen kann, der zur Musteiung war . Auf An¬
trag des Kriegsministeriums wurde Anklage gegen
Böttger erhoben. Das Gericht ließ es bei einer
Getdstrase von 200 Mk. bewenden.

Nürnberg . Ein Dienstmädchen, das mit
einem kriegsgefangenen Russen im Gesangenen-
lager Schweinau, der dem Mädchen die Heirat
nach Beendigung des Krieges versprochen hait .'.
Briete wechselte, wurde vom Landgericyl zu sechs
Wochen Gefänonis verurieili.

vermilcbtes.
Amerikanische Lesesrüchtc . Täglich wieder¬

holt sich die Nachricht , daß die Italiener an-
greiien , die Österreicher scheinen sich aber nicht
im mindesten angegriffen zu jühien . (.Detroit
Abendpost/ ) - Nationen , die auf das
Schlimmste votbereitet sind , widerfährt nie
das Schlimmste . ( Waihington Post/ ) — Die
Gondoliere in Venedig dürften jetzt mit der
Beglündung , daß sie sich vor seindlichen
Unterseebooien fürchten , eine noch höhere
Fahrtaxe verlangen . k.Detroit Journal .') —
Wokeine  allgemeine Wehrpflicht besteht , wie
in England , kommt es leider oft vor . daß den
ärmeren Klassen die Lieserung der Armee und
den Reichen die Armee - Lieserung zufällt.
(.Demokrat . San Fra , cisco .)_

Goldene <üorte.
In der Wahrheit findet mau das Schöne.

Schiller.
Die Freiheit ist die ewige Jugend der

Völker. Soanilch. OIKJCKIH. «REN0r' 3 YS.lt

Pistole
■ ©4*
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Kraniche. Nach Süden ging ihr Weg. Wenige
Tage später mochte ihr icharser Laut in der
Nähe einer alten Universttäisstadt ertönen , in
der jemand lebte, der ihren wohl-
geordneten Dreieckflug mit dem Vergnügen
des eifrigen Naturfreundes betrachtet hatte.
Das batte er im vorigen Herbst erzählt , als
einmal in den Anlagen eine Schar der lang¬
beinigen Gesellen krähend über ihnen ihres
Weges gezogen war . Im vorigen Herbst!
Ein Menschenalter schien zwischen jener Zeit
und dem Heute zu liegen.

Langsam mit gesenktem Kopf ging Klara
weiter , ohne viel auf ihre Umgebung zu
achten, ganz mechanisch hatte sie wieder die
Richtung zum Kliff eingeschlagen . Sie fühlte
sich heute entsetzlich schlaff und matt . Die
Spitze ihres Sonnenschirms schleifte am Boden,
sie merkte es : aber sie war zu krastlos , um
ihn höher zu halten.

Der Weg zog sich meist zwischen Hecken
von Weißdorn und wilden Rosen hin . das
Laub war schon zum Teil vertrocknet, und dieSagebutten leuchteten hell aus dem dunklenezweig. Hans deutete darauf hin.

„Guck. Tante Klara , so rot wie Blut ."
Dann riß er eine Handvoll der kleinen

Früchte ab , warf damit nach ihr und tollte
kreischend davon.

Klara schauerte leicht. Rot wie Blut.
Weshalb sagte der Junge das ? Aar 's nicht
genug , daß ihre Gedanken sich fortwährend
um Blut drehten . — Menschenblut ? Gräß¬
liche Vorstellung.

Jetzt hörten die Hecken auf ; das Kliff war
erreicht.

Einen Augenblick blieb sie stehen und sah

sich um. Hinter ihr . in eine Talmulde ge¬
schmiegt und vor den Seewinden geschützt. lag
das Dorf » ein biauner . formloser Komplex,
aus dem nur der spitze Kirchturm und die
weißen Giebel des Herrenhauses heroor-
ragten.

Rechts und links zog sich in weichen
Wellenlinien das fruchtbare Land hin , teil*
weile schon für die Ernte des nächsten Jahres
bestellt, mit Wäldern abschließend , die wie ein
dichter dlaugrauer Wall vor dem Horizont
standen . Auf einer Anhöhe pflügte ein Mann.
Sein Gespann und er hoben sich scharf wie
ein drolliges Rlesenspielzeug von dem hellen
Herbsthimmel ab.

Auf der entgegengesetzten Seite breitet sich
die Bucht aus , im Süden durch ein langes,
schmales Vorgebirge begrenzt . Ein jriicher
Seewind bewegte das Wasser mehr als ge¬
wöhnlich. Bis zum Horizont ging unauivörlich
Senken und Heben , weiße Schaumlöpschen
kamen und verschwanden in unermüdlichem
Wechsel, zuweilen scharf ausblitzend , und lerne
zog die Rauchsäule eines großen Dampfers.
Wenige und oerwaichene Farben überall , ein
Bild vom ernsten, träumerischen Retz der nörd¬
lichen Landschaft.

Hans war inzwischen auf seinem Stecken¬
pferd herangekommen . Er behauptete mit
Kinderpdanlasie . ein einsamer Schlehenbusch,
der im Seewinde mühsam sein Leben fristete,
sei eine Räuberburg und er gekommen, sie zu
erobern.

„Galoppiere nur immer rund herum . HanS,
vielleicht wird den Räubern dann bange , und
ste ergeben sich." riet Klara.

Ihr war es lieb, wenn der Junge beschäf¬

tigt war . sie fühlte sich heute weniger als je
zum Sprechen auigelcgt.

Einen Augenblick iah sie ihm nach, wie er
davon sprengte , den Hut im Nacken, die Peitsche
sckwingend. so recht das Bttd eines gesunden,
richtigen Bengels.

.Geh ' aber nicht an die abschüssige Stelle.
Hans ." rief sie ihm zu, „du weißt , Papa hai 's
verboten ."

„Nee," rief Hans , ohne sich umzusehen . Er
hatte bisher gar nicht an diese Stelle gedacht.
Das Verbot erinnerte ihn erst daran , und
mit dem Verbot kam auch gleich der Wunsch,
es zu übertreten , sobald „Tante Klara " nur
erst den Rücken gewendet haben würde . Diese
überzeugte sich, daß er einstweilen in sicherer
Entsernung von der gefährlichen Stelle gegen
den Schlehenbusch zu Felde zog. dann suchte
sie ihr Lieblingsplätzchen aur,  eine kleine
Bodenoertiesung , die Schutz gegen den See¬
wind gewährte , bet dem schönen Wetter konnte
man schon ein Weilchen im Freien sitzen. Sie
iühlte sich außerdem auch so müde und abge¬
spannt . Ste zog das Kleid um ihre Füße zu¬
sammen und öffnete den Schirm.

Eintönig tönte das Geräusch der Brandung
zu ihr hinauf , rollten die Wogen rauschend in
den Sand , zuweilen durch ein platschendes
Zischen unterbrochen , wenn eine Welle an
einem der Felssiücke vorn am Strande aus¬
schäumte. Eine endlos wiederholte Melodie
so eintönig , wie die Gedanken des einsamen
Mädchens , das dort oben in sich zusammen¬
gekauert. mit brennenden Augen auf die See
hinausstarrte , all den verderblichen Etnstüste»
einer solchen Einsamkeit pre^sgegeben.
«Mi, (Fortsetzung folgt.)



provinzielle Nachrichten.
Wegen Motordesekt konnten wir ;ben Mo¬

ment „Das goldne Mutterherz " der heutigen
Nummer nicht beilegen.

*+ Nassau , 6. August. Die amtliche
Meldung der obersten Heeresleitung über
die Einnahme von Warschau er un¬
seren Bewohnern und den hier befmdlrchen
Verwundeten, Kranken und Kurgasten
große Freude hervorgerufen: Es lauteten
die Glocken und die Stadt legte Flaggen¬
schmuck an. Abends wurde Feuerwerk ab¬
gebrannt. Auf dem Ackerkopf loderte
ein Freudenfeuer. Heute ^ uh lautern
abermals die Glocken bet der Nachricht,
daß nunmehr auch Jwangorod besetzt
worden ist.

— Nassau . 5. August. Wir verwerfen auf
das im Inseratenteil unserer Zertung er¬
schienene Werbeschreiben für unsere tapfere
Ostarmee. Mit der jetzigen Offensive im Osten
sind die Anforderungen für Liebesgaben in
wesentlich höherem Maße gestiegen, als sie
dem Eingang von Gaben entsprechen. Be¬
sonders groß ist die Nachfrage nach Obst Kon-
serven, Marmeladen und Fruchtsaften, welche
in guter haltbarer Qualität sehr erwünscht
sind Gaben werden bei der Vorsitzenden
des Vaterländischen Frauenvereins Frau von
Eck, entgegengenommen. Auch hoffen wrr,
daß sich, wie im vergangenen Jahre , so mich
jetzt wieder recht viele Frauen und Mädchen
bereitfinden, die bei dem Schalen der Fall-
äpfel und bei dem Bereiten der Marmelade
usw. sich behülflich zeigen, damit recht viele
Liebesgaben dieser Art für unser hiesiges La¬
zarett und zum Versandt an unsere tapferen
Krieger draußen unserm Vaterländischen
Fraueuverein zur Verfügung stehen.

- Nassau , 5. August. Interessenten werden
darauf hingewiesen, daß die Ausnahme von
Beständen an Verbrauchszucker am 1. August
1913 zu wiederholen ist. Die Anmeldungen
haben bis zum 10. August 1915 zu erfolgen
Formnlare find von der Geschäftsstelle der
Handelskammer zu Limburg an der Lahn zu
beziehen.

— Nassau , 5. August. Auf den am
Samstag Abend im Lokale der Komgsbacher-
Brauerei stattfindenden Dortrag des Herrn
Obst- und Weinbauinspektors Schilling (ver¬
gleiche B̂ekanntmachung) weisen wir noch
mals hin. ^

_ Neue Ausgabe 4 >/2% Landesbank-
Schuldverschreibungen . (Siehe besondere
Bekanntmachung .) Wie bereits früher bekannt
gegeben, beabsichtigt die Nassamsche Landes¬
bank eine neue Gattung von .)Schuldverfchren
bungen herauszugeben, die sich von den früheren
in zwei wesentlichenPunkten unterscheiden

Sterbe- und Altersver-
sicherunü.

Am Montag , den S. August , abends
von 6—7 Uhr . werden die Beiträge pro Au¬
gust entgegen genommen.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Das Beerenfammeln in der Gemarkung

Dienethal ist für Nichtortsbewohnerbei Strafe
verboten.

Dienethal , 1. August 1915.
Der Bürgermeister:

Schäfer.

Sammelt für die Ostarmee!
Gleich wie die deutschen Heere unter „Mackensen" und Linsingen" in Galizien^

Mai bis Juli unaufhörlich vorwärtsdrangen und mit glänzender Bravour unter denut
Quersten Strapazen und Entbehrungen die russische Dampfwalze ^ 5! schnellsten Rückwz,swsitÄ
nr_ (tjntort nnh Knrlnnh den pieind in die Enge zu tretben und zum Ruckzys

Kriegerverein„Kaisertreue
Bergn.-Scheuern

//

Sonntag , 8. August, abends 8 Uhr 30 rm
Vercinslokal ..Appell .« Vollzähbches und
pünktliches Erscheinen erwartet der Vorstand.

Sen '“ SVf in“ "llU Ä “- r » f
haben unsere Braven ' unter den schwersten Strapazen und Entbehrungen in kurzer
wunderungswÄdige ^Tcllen vollbmcht und noch steht ihnen Großes und Schweres b«*
Da heißt es für die Daheimgebliebenen immer wieder : 1

Sammelt Liebesgaben für die tapferen Streiter «. Vierte!
„Bringt durch kleine Leckereien und Erfrischungsgetränke eine Abwechslung m das ^
liebe Einerlei der Mahlzeiten.

„Sammelt Geld zur Beschaffung notwendiger Dinge„Bomwu - a - “
und „Dergeßt auch nicht zum letzten die Verwundeten in den Lazaretten, die für :hrDl
land geblutet haben."

Die" kleinste Gabe macht große Freude, die kleinste Geldspende ist willkommen fd ^ ar
jeder Geber erntet herzlichen Dank . messsss

Dach- und Schreinerbretter , Diele,
Latten , frische Sendung erhalten und empftehlt
ohne Ausschlag

Chr . Baler , Nassau,
Baumaterialienhandlung.

-3C
Vesser ist er.
Sie decken jetzt ihren Bedai.

in Mnusatlmwaren.

teder Gever ernte: gerzucyen ^ uun. , . . „ i —
Die Sammelstation der Liebesgaben-Abteilung, der freiwilligerIKrankenpflege»

die beste Gewähr für sicheres und pünktliches Herausbrmgen aller Gaben, welche von> J
Abnahmestellen für freiwillige Gaben gesammelt werden.

Als Gaben sind sehr willkom men und zu empf-hlen:
Rotwwein Marmelade , Zwieback, Haserflocken, Senf , Zahnbürsten. Näh zeuge, Land»,

nnh Rnnbons Tee ^ taarren , Haarbürsten , Mundharmonikas , Fruchtsaft, Fleisch\^?„,u®up®ä  ÄÄ »iT'S'i.Är "' ®
Puddingpulver , Schokolade, Messer, Taschentücher, Eßbestecke._ __ j

, zerschoss

denn bekanntlich wird durch die Einstellung
de: Spinnereien und Webereien eine Knapp¬

heit darin eintreten.
Durch günstigen Einkauf in Schlafdecken,
Pferdedecken, Kuhdccken, Bettkoltern,
Steppdecken, Anzugsstoffen, Hosenstoffen,
Zwirnstoffen, Kleiderstoffen, Hemdenbieber,
Iackenbieber , Rockbieber, Bettuchlemen,
Halbleinen. Bettzeugen, fertigen Hemden
Normalwäsche, Strümpfen . Damen- und
Kinderwäsche, Hüten und Mützen etc.

bin ich in der Lage, zu bekannt billigen
Preisen in besten Qualitäten zu verkaufen.

Nach wie vor

Jae . Grüneba um, Nassau.
Ein Lehrmädchen für ein Putzgeschaft

auf sofort gesucht. Näheres in der Expedition
der Zeitung zu erfragen.

sollten. Der Zinsfuß Met 4%*! betragen
und dies Papier durch eine besondere Be¬
stimmung vor wesentlichen Kursschwankungen
geschützt werden, indem dem Inhaber des
Papiers das Recht zugestanden wurde nach
einer entsprechenden Kündigung die Rück-
zahlung des vollen Nennwertes zu verlangen.
Nunmehr ist die Genehmigung der Konrg-
lichen Staatsregierung zur Ausgabe dieser
Schuldverschreibungen eingetroffen. Dre Her-
stellung des Papiers wird tunlichst beschleunigt.
Es werden aber jetzt schon Einzahlungen ent¬
gegen genommen. Hierdurch sichert sich der
Einzahler schon von jetzt ab ein Zmsertrag-
nis von 4y2%. Dieses Papier das zum
Nennwert ausgegeben werden wird, wird im
Publikum leicht Eingang finden, das geht
schon daraus hervor, daß mit der ersten An¬
kündigung schon fast 2,000,000 Mark darauf
vorläufig eingezahlt worden sind. Diese neuen
Schuldverschreibungen, welche die Bezeichnung
27 Ausgabe führen, sind durch alle Landes-
bank stellen, zahlreiche Sammelstellen der
Nassauischen Sparkasse, sowie durch alle
Banken und Genossenschaften zu beziehen.

Montabaur , 3. August. Durch einen
Bienenstich getötet. Frau Lehrer Noll wurde
von einer Biene in den Hals gestochen. Die
eingetretene Schwellung führte den Erstickungs-
tod der Frau herbei.

Koblenz . 5. August. Die mittelrheinische
Bank geht in den Besitz des Schafihausen-
schen Bankvereins über.

Z Fischerei-Artikel.
Angelruten  in einem Stück u.

zusammenlegbar, das Stück
von 35 Psg. an,

X Schwimmer und Kiele  mit
'*r Schnur und Haken,

Angelhaken  in allen Größen
mit und ohne Vorschlag,

Angelrollen, Wirbel, Senkblei re.
I . W . Knhn , Nassau.

garantiert
gleiche Qualität
gleiches Gewicht
und alter Preis!

l/2 Pfd. 35 Pfg. '/. PId. 65 Pfg.
Obige Packungen sind in jedem Quantum

in allen Geschälten erhältlich . = =
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Einfachste Anwendung, Gebrauchsanweisung au! jedem Paket!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

über1

Die bisherige
Wohnung

der Frau Baum  Wwe .. Amtsstraße 4.
4 Zimmer. Küche, Mansarde und sonstiges
Zubehör, ist zum 1. September anderweNrg

^Nähere ^ bei Herrn Wilhelm Müller.
Oberstraße 37, und im Hause selbst.

Mir Zustimmung des Kommunallandtages des Regierungsbezirk
baden und Genehmigung des Oberpräsidenten der Provinz Hessen1
gibt die

geweh.

RG «W » KM
Trotz des großen Preisausschlages verkaufe

ich sämtliche Waren

»sch zu ulte«Preisen.

I. 8026. Diez,  2 . August 1915.
Bekanntmachung

Unter dem Rindviehbestande des Anton
Bilo in Seelbach ist die Maul - und Mauen-
feuche amtlich festgestellt worden. Die Ge¬
höftsperre ist angeordnet.

Der Landrat.
I . V . :

Zimmermann.

Es versäume deshalb niemand, schon jetzt
seinen Winterbedarf zu decken: Insbesodere
erinnere an:

Herrenhemden, Norma , Macco und Biber.
Herrenunterhosen, Norma und Macco.
Herrenhautjacken, Norma und Macco.
Strümpfe , wollene, schwarze und graue.
Damenhemden, Biber und Leinen, weiß und

farbig.
Damenbeinkleider in weiß und farbig.
Strickwolle zu billigsten Preisen.

Ganz besonders empfehle eine graue Wolle
für Strümpfe in's Feld zu 11 Pfg.

eine neue Reihe ihrer mündklsichsren Schuldverschreibungen aus,
Bezeichnung 27. Ausgabe führen, mit 4y| 0 verzinslich unbJ
Juli 1919 an auch seitens des Inhabers kündbar sind . 2)«
zahlung erfolgt zum Nennwert. ' . ^ c „ _ «

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei der Landesbank-Haupv
Wiesbaden, sämtlichen Landesbankstellen, vielen Sammelstellen der Nass
Sparkasse, sowie bei den meisten Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den2. August 1915.

JireWll der RassliuWn LmderbH

6 Ges

I winde

; Ruskl
geng

50 000
AM" Einmachgläser

i Ein fast neuer Küchenschrank
s verkaufen. Wo sagt , die

i 1„Nassauer Anzeiger."

M. Goldidimidt, Nassau.
empfiehlt zu billigen Preisen

Albert Rosenthal , Nassau.

Bekanntmachung.
Zur Förderung der Obst- und _Gemüseoer.

Wertung wird Herr Obst- und WeinbauinspeK
tor S chi l l i n g am Samstag , den 7. Au¬
gust, abends 8 '/. Uhr im Saale der Komgs-
bacher Braue .ei (Kettermann) einen Dortrag

„Obst, und Gemüseoerwertung unter be¬
sonderer Berücksichtigungder praktischsten
und billigsten Verfahren"

1)0 2mt Rücksicht aus die Wichtigkeit der Obst
und Gemüseoerwertung bitte ich um zahlreiche
Beteiligung , namentlich seitens der Frauen
und Töchter.

Nassau , den 29. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Has enclever

m  W -WlM.)
Bester Ersatz des Eies beim Backen, Ko¬

chen sowie bei der Zubereitung sämtlicher
Speisen. Kein Verlust durch Bruch- oder
faule Eier. In Beuteln zu 15 und 20 Psg.
zu haben bei:

I- W. Kuhn, Nnssau.
Neuhergerichte

Mansardenwohnung:
3 Zimmer, Küche und Zubehör, in der Obern-
boiersir. sofort oder später zu vermieten.

Näheres Bahnhofstraße 6 1. Stock.

©qooooooöö 2 oooo
Feinste große

neue ho« .Heringe.
Stück 13 Pfg.

Kölner KonbumgeickM, Nassau.
Amtsstr. 4.

OOCQOQQQCK100008

Zitronensaft,
ausgepreßr aus frischen Früchten, lose und in
Flaschen. Praktisch um für ins Feld zu senden.

Gottesdienstordnung Sonntag/8-

Korn- und Haferreffe,
Er «testricke,Holzrechen,
empfiehlt 2 - W . Kuhn . Naffau.

Zu haben in der
Drogerie Trombetta,

Nassau.

Eoangl . Kirche.
Nassau . Vormittags 10 Uhr: ,,

Kranz. Nachmittags 2 Uhr: v
rer Moser. Christenlehre für "|
liche Jugend . . tt

Die Amtshandlungen hat.U
Kranz.

Kathol . Kirche.  Frühmesse : ;
tagen 6V. Uhr Hl- FrUW^, Hochamt: 10 Uhr. Andacht- J
2 Uhr : Gelegenheit zur hj-
Tagen vor Sonn - und
4 Uhr an. Für auswärtige
rige auch vor der Frühmesse. .

Dienethal . Vorm. 10 Uhr:  Pred'S
2 Uhr : Christenlehre big t,

Obernhof Vorm. 10. Uhr:
2 Uhr: Kriegsbetstunde.

A°rde

Letzte llachrichte«
Frühäpfel (Kaiser Alexander) hat abzu-

Igeben Ehr. Balzer , Naffau.

Berlin , 8. August . D- »
mene Warschau zählt 21  Fort»

Liniv ^hu er.


	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

